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Lch bin kein Kaffeehausliterat
Mit dem Wiener Autor Andi Luf sprach Dieter Scherr

-'di Luf

)ein neuestes Buch trägt den htel ,,Krr- ten Roman ,,sixpack" und charakterisie
.:henmänner", was stnd Krrschenmän- ren somit Josef selbst,
'=r?

Luf: n me nem zwe ten Roman ,,Kir-
-:henmänner" erzäh e ch d e Lebensge-
::h chte von Josef, einem jungen Mann,

-:r n einem abgeschiedenen Dorf auf
..ächst und als Gemeindearbeiter se n

leld verdient. Als Marianne, eine Malerin
..ls der Stadt, ins Dorf zieht und mit ihren
treunden und Freundinnen einen verfal-

=nen Hof restauriert und er dabei mit-
- ft, ernt er eine andere Welt kennen,
: e sein Leben grundlegend verändert.
Jbrgens auch das der scheinbar friedli
:hen Dorfgeme nschaft, in der p1ötzlich

: efe Gräben aus Fremdenfeindlichkeit
.lnd Provinzia ismus aufbrechen. Seine
Freundschaft und spätere Liebe zu der
Frau erweckt sein Talent fur dle Bildhaue-
rei. D e Kirschenmänner sind gle chsam
serne Meisterstucke aus. dem harten
K rschholz, aber auch das männ iche
P-"ndani z."r Kirschenlrau in me nem ers-

Wie waren die brsherrgen Reakttonen auf
die beiden Romane?

Luf: Sehr posltiv. Untersch ed ich
K einschrift in meinem ersten

,,sixpack" betrifft. Von Be-
geisterung, weil endlich
w eder lemand kle n

schreibt, bis zu vö rger

Ablehnung, das könne
man gar nicht esen, war
dre Bandbreite der Reak-
t onen darauf sehr groß.

Für die me sten war die
Kleinschreibung unge-
wohnt, aber sie haben
trotzdem sehr schneil rn

den Roman h neingefun-
den. lch lernte zwar sehr
wenige Totalverwergerer
der Kleinschreibung ken-
nen, aber sie haben mich
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doch dazu gebracht, ber den ,,Klrschen-
männern" die Groß- und K einschreibung
zu verwenden.

Sieht man von ,,Baladins Retse", etn
Band Lyrik aus dem Jahr 1993, den du
in Eigenregie publiziert hast, ab, war es
ein spätes Debüt als Buchautor, warum?

Luf: ,,Baladins Reise" war ja nicht nur etn

Band Lyr k, sondern auch der Aufbruch
n Richtung Ruckkehr zu kreativer Arbeit,
nach einigen Jahren Unterbrechung in
der Buchhaltung einer Werbeagentur.
Kreatrve Arbeit bedeutet für mich nicht
nur das Schreiben von Texten. Mustk und
Darstellende Kunste haben mich immer
genauso stark interessiert wie das Schrer-
ben selbst. Mit guten Musikern auf der
Bühne stehen, eigene Texte vertonen und
vortragen war mir dann wichtiger als das
Drucken von Buchern. War ganzzufrie-
den, meine Texte in L teraturzeitungen
oder anderen periodrschen Publikationen
zu finden. Mit dem ,,Gersthofer Nachtbo-
ten" brn ich ein paar Jahre lang ganz dem
Zeitungsfreber er egen. Was gibt es Schö
neres als neben den Druckmaschinen zu

stehen und die mit vie Arbeit gefertigten

Hefte in tmpfang zu nehmen? Erst seit
meinem gegiückten Versuch, e nen Ro-

man zu schre ben und meiner entdeck-
ten Freude am Geschichtenerzählen,
bleibe ch konsequent be meiner Lieb-
lingsbeschäftigung, dem Schreiben. Und
wenn daraus Bücher entstehen, isi das
natürlich ideal.

Der Lyrikband ,,Baladins Re se" war nur
ern kleiner Teil eines größeren Projekts,
das rch ernfach,,Baladins Prolekt" nann-
te. Während meiner Tätigkeit bei der Wer-

beagentur schmiedete ich den Plan, ei-
nige der damaligen Kunden für Literatur-
sponsorrng zu interessieren, um auf d ese

Weise auch die eigentlichen Sprach-
kunstler am großen, schönen Kuchen zu

beieiligen, der monatlich in mehr a s ein-
hundertmillionenfacher Ausfuhrung, da-

ma s noch in Sch lling
notiert, allein rn unse-
rer Agentur für Unslnn
verpulvert wurde. lch
kann das beurteilen,
weii ich dort derjenige
war, der die Rechnun-
gen bezahlen musste.
lch beklebte Zigaret-
tenpackungen, Fla-
schen, Zundholz-
schachteln, ja sogar
Steine mit den Textsel-
ten und graph schen
Mustern aus dem Ly-

rikband. lch verhande -

te tatsäch lch mit ei

was die
Roma n
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nem Kunden, den Österreichischen Ta

bahwerker. ob wir n,cht so eine ergene
Kunstmarke auf den IVarkt bringen könn-
ten, mit den Texten, Bildern, Nachrich-
ten, auch von anderen Künstlern als mrr,

drauf. Die Antwort war damals, wir könn-
ten eine halbe Packung als Promomarke
herstellen. Aber halbe Sachen gefallen
mjr bis heute nicht gut, und so wurde
nichts draus. Was mich aber nicht daran
hinderte, meine speztellen beklebten
,,Smart"-Packungen an I nteressierte wei-
terzugeben. lch erzähle das auch, weil
ich meiner Traflkantin versprochen habe,
mich über die neuen Zigarettenpackun
gen, die mit abschreckenden Bildern ver-
unstaltet werden, zu beschweren. Und
das mir, einem der schon 1993 seine ei-
genen Zigarettenpackungen nach ganz
anderen Regeln gestaltete und in größe-
rer Zahl auch in den Trafrken anbieten
wollte. Ja sogar a s kleinen Notizb ock
hatte lch sie mrr gedacht, Eine weitere
Niederlage ber dem Projekt war ubrigens
meine ldee, ernen Straßenbahnwaggon,
so einen dreite ligen G2, N2 oder E2 mit
Schaffnerbox in einem der Waggons,
rund um die Uhr fürs erste um den Ring
fahren zu lassen. ln weiterer Folge wur-
den auch Fahrten auf anderen L nien ge
plant. In den Waggons mit Schaffnerbox
sollten Lesungen stattfinden. Dort gab es
ja ein Mlkro, mit dem d e Schaffner

rrrrrl lli l

Durchsagen gemacht hatten. Die Außen-
seite der Waggons hätte mit Texten der
teilnehmenden Auioren beklebt werden
sollen. Dre ersten drei, die sich sofort be-
reit erklärten mitzumachen, waren der
Thomas Northoff, die Elfriede Gerstl und
der Ernst Jandl. Die Antwort der Ver-
kehrsbetriebe lautete damals: ,,Das geht
n cht, dass eine Garnttur rund um die
Uhr fährt und überhaupt lässt sich so et-
was mit den Fahrern nrcht bewerkstell-
gen." Inzwischen haben wir Nachtbusse,
und dieses Problem exrstiert nicht mehr.
lch war damals übrigens auch in Allen
Grnsbergs Klasse in der Schule für Dich-
tung. Zu meinem Bild mit dem Text

,,think more than you dnnk" aus dem Ly-

rikband hatte er die Frage geschrieben,
wo ich das plakatieren würde. Hm, auf
den Straßenbahnwänden konnte ich das
leider nicht, und überhaupt ist in meinen
turbulenten Folgejahren dieses Prolekt
völlig eingeschlafen. Aber wenn die so
weiter machen, werde ich mir wieder
meine Zigaretten packungen selbst anfer-
trgen.

Wie wichtig sind Lesungen für den Ver-

kauf?

Luf: Nachdem ich fur den Buchverkauf
und -vertrieb selbst verantwortlich bin,
sehr wichtig. Abgesehen davon lese ich
sehr gerne vor und mag den unm ttelba-
ren Kontakt zu interessierten Menschen.

Du bist auch Organrsator von Autorenle-
sungen, wte kam es dazu?

Luf: lch bin rmmer auf der Suche nach
neuen Auftrttsmöglichkeiten im kuiturel-
len Untergrund dieser Stadt gewesen. M t
dem Cafö Stadtbahn in Gersthof habe ich
einen dealen Ort gefunden, abseits der
ubllchen Leseveranstaltu ngsorte. Außer-
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dem verbrndet mich mit dem ,,Stadt-
bahn" eine lange Geschichte, ich habe
zum Beispiel in den Achtzigerlahren das
Lokal zusammen mit der Pächterin Wal-
traud Sirek zwei Jahre lang gefuhrt und
gestaltet. Schon damals war es mein An-
liegen, Kulturveranstaltungen tn die da-
mals öde Vorstadt zu bringen. Als lch
2013 mit dem Literaturmontag dort be-
gonnen hatte, war das auch so etwas wie
nach Hause kommen für mich.

Welchen Stellenwert haben dre Schriften
anderer Autoren für dern ergenes Schrei-
ben?

Luf: Am Beginn meines Schreibens mit
sechzehn und in den folgenden Jahren
merner ersten lterarischen Versuche e -
nen sehr großen. lch möchte dabe exem-
plarisch den Ernst Jandl hervorheben,
der mich stark beeinflusst und motiviert
hatte, mlt Sprache, Stimme und Tönen
zu experimentieren. Dadurch habe ich im
Laufe der Zert meine eigene Sprache ge-
funden und in den letzten Jahren auch
die Form gewechselt, vom lyrischen Text
oder Essay zum Roman und zur Erzäh-
lung. Beim Romanschreiben fuhle ich
mrch zu Hause und angekommen. Das
bedeutet aber nicht, dass rch jetzt völlig
uninspiriert von den Schriften anderer
Autoren vor mich hinarbette. lm Gegenteil
freue ch mich uber jeden gelungenen
Versuch anderer Autoren und Autor n-
nen, den ich lesen, bevorzugt aber hören
kann, der m r gefä1lt, mich inspiriert und
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Selbstbildnis, Linotschnitt 1980

Gibt oder gab es musische lnteressen
auch bei anderen Mitgliedern detner Fa-

nilie?

Luf: Ja, meine Tochter ist sehr musika-

lisch, spie t Klavier, me n Sohn ma t fan
tast sche Bilder.

Von der ersten Notiz bis zur endgültrgen
Ausformulierung ...

Lul:1m Prinzip können solche Notizen

uberall entstehen, ich gehe daher selten

ohne Schrerbblock aus dem Haus, auch
wenn ich dann oft gar nichts festhalte,

aber d e lVöglrchke r so [e inne' gege

ben sein. Am liebsten schreibe ich zu

Hause, konzentriert und ohne Ablen-
kung, das würde in einem Lokal nicht so

gut gehen, ich bin also kein Kaffeehaus-

literat. Die Rohfassung meiner Romane
'st jeweils in e re'n Scrwu^g in weniger
Mo"arer enlslander. Das Überarbeiler
und Korrigieren dauert dann vie änger.

Hast du bevorzugte Arbeitszetten?

Luf: Als Nachtmensch eindeutig den

Abend und die Nacht, und wenn die
dann bis in den frühen Morgen dauert,

schätze lch auch die ersten Stunden des

anbrechenden Tages für meine Schreib-

a rbeiten.

Womit schreibst Du?

Lul: Inzwischen schreibe ch hauptsäch-
lchmtdemComputer.
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Gibt es irgendwelche Schrerb-
rituale?

Lul: Nein, ich drehe den Com-
puter auf und beg nne mrt dem
Bef ecken der virtuellen werßen

Seiten. Nur wenn aus dem
Kopf nichts auf d e frische Seite

f eßen will, dann asse ich oft
ungeordnet und scheinbar
sinnlos Worte aufs,,Papier"
pJrze n. b's s cl- daraL,s e n
neuer Sch rer bfluss ergibt.

Liest jemand deine Texte, bevor
sie zum Verlag kommen?

Luf: Ja, schon im Entstehungs-
prozess ist es mir sehr wichtig,

eine erste Meinung über das Ge-

schr ebene erfahren zu können.

Welche Themen interessieren
dich für künftige Buchprojekte?

Luf: Extreme Lebensrealitäten
und sozia e Ungerechtigkeiten
stehen be meinem nächsten

Buchprojekt im Vordergrund. Die Figuren

in meinen Büchern leben oft am Rand

der Gesellschaft bez ehungsweise werden

unfreiwillig an den Rand gedrängt. Daru-
ber möchte ich schreiben, hnen eine

Stimme geben, die sonst kaum bis gar

nicht gehört wird.

Eine Anekdote, bitte.

Luf: lch war be einem Straßenfest einge-

laderl, aus meinen Texten zu esen. Nor-

malerweise bereite ch mich sehr gewis-

senhaft auf einen Lesetermin vor, schau

mir noch einma die Passagen an, die ich

lesen möchte, packe Bücher und me nen

kle nen Bauchladen n eine Tasche und

fahre zu dem jeweiligen Veranstaltungs-

ort. So auch diesma . Auf halber Strecke
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bemerkte ch, als ch e ne Zeiturg =.=
wollte, dass ich merne Lesebr e z, -..-
se vergessen hatte. Nun war jclr s:- -

mit etwas Verspätung unterwegs ,.'
musste noch e nma umdrehen, Ji- - -
Br le zu holen. lch wo lte aus me -=

Blocktexten lesen, die in einem Foiob: -

von Ju ane Adler und Kathanna Kar:-=-
erschienen srnd Diese Texte sind e --
Vorstufe zu einem Theaterstück, das :-
plane. S e so"Ier im D.en Be 

re>e. ,'.- -

den. Nach einer Stunde Verspätung .'.'
ich bei dem Straßenfest auf einen der:
tivierten, be eid gten Freund, der me n.:
jetzt könne und wolle er nicht mehr - .

mir lesen. Was tun? Le cht verzwe f: .

wollte ich schon den ganzen Auftritt a:-
sagen, als sich ein Besucher des Fes.:

spontan bereit erklärte, mit m r d e Texte

zu esen. Der Vortrag war dann entspre-
chend holprig und gar nicht vorbereiiet
aber die Spontanltät dieses Mannes hatte
mir den ganzen fag gerettet.

Vielen Dank für das Gespräch und alles
Gute für die Zukunft.
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